N 149. 


Mierteljähriger 
Abonnements⸗Preis: 
für Görlitz 12 far. 6 pf., 

innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 fgr. 9 pf. 


ne 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


1851. 


Lauſitzer Zeitung 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag unt 
Sonnabend. 
Inſertions-Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 


b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 20. December 1851. 


Einfluß der franzöſiſehen Ereigniſſe auf die 
Stellung der Parteien in Preußen. 


Der ſeit lange glimmende Funke des Haders zwiſchen der 


centraliſirenden Bureaukratie und dem auf ſtändiſcher Baſis her⸗ 


uftellenden Gegentheil, iſt endlich unter dem Blaſebalg der 
W lea hellen Flamme angefacht 4 1 
Das iſt der eigentliche Sinn der lodernden Artikel r „Kreuze 
Zeitung“ gegen Louis Napoleon und fein Syſtem. Die Leiter 
der „Kreuz⸗Zeitung“, W N 
Nachricht von der That des 2. December ſogleich 91 annt, daß 
der Sturmwind nicht von Weſten, ſondern von Norden, blaſe. 
Diefe Herren wußten ſo gut wie die frauzöſiſchen Legitimiſten, 
daß das „rothe Geſpenſt“ großentheils eine franzöſiſche Uebertrei⸗ 
bung geweſen, darum freuten ſie ſich nicht einen Augenblick über 
die angebliche Ueberwindung des ſcheußlichen Lindwurms „von 
dem ſie wohl wußten, daß er nur mit Stroh gefüllt war, ſon⸗ 
dern erkannten ſogleich mit Entſetzen, daß die Vogelſcheuche nicht 
ihnen, ſondern Andern die Früchte gehütet habe. Ihr ganzer 
Kampf gegen die Conſtitutionellen und Demokraten war nichts 
Anderes, als um die alleinige Berechtigung zur Mitregierung, 
und jetzt fühlen fie, daß fie wohl die Rolle des mit dem Löwen 
jagenden Eſels in der Fabel geſpielt haben dürften. 2 Das Min⸗ 
deſte, was ihnen widerfahren könnte, wäre, wie früher die Go⸗ 
thaer, unſanft bei Seite geſchoben zu werden. Das Ausland, 


mit dem fie früher coquektirten, hat ihnen finſter grollend die 


Hand entzogen, und im Innern dürfte man dem gebieteriſchen 


Drängen der um Preußens von der Natur nicht geſchützten Gren- 
zen lagernden centraliſirten Kräfte aus Klugheitsrückſichten entſpre⸗ 


chen zu müſſen glauben. Das Blatt „die Zeit“, welches für das 
fpecielle Organ des Miniſterpräſidenten gehalten wird, druckt das 
deutſche Vorwort einer eben in Verlin in Ueberſetzung erſchienenen 
fansöfiicpen Brochüre „Reviſion der Verfaſſung“ ab. Dieſes 

orwort triumphirt über die „Vernichtung der parlamentariſchen 
Regierung auf dem Continent“, es ſucht Vertrauen zu erwecken 
zu dem Mann, den man den Abenteurer von Straßburg und 


Boulogne nennt; denn „Gott erſieht ſeine Werkzeuge nach ſeiner 


Weisheit und die Menſchen wachſen mit den Verhältniſſen.“ Von 
den Kammern wird geſagt, daß „ſich keine Hand erheben würde, 
wenn man ſie morgen heimſchicken würde“, und daß ſie das 
„Hinderniß einer kräftigen Centralregierung“ ſeien. Und da Louis 
Napoleon ſo Großes gelungen, fragt das Vorwort, „warum 
ögern denn die Regierungen von Gottes Gnaden auch ihrerſeits 
ihre Pflicht zu thun, und ebenfalls mit einem Syſteme des 
Scheins und der Halbheit zu brechen, wenn es ihnen nicht an 
Männern fehlt, hingebend genug, um mit der ganzen Kraft ihrer 
Seele ihnen zur Seite zu ſtehen?“ Deſſen ungeachtet will der 
Artikel die „Regierung nicht zu einem Staatsſtreich auffordern“, 
aber er verlangt von der Regierung, daß ſie offen mit ihren 
Plänen zum Ausbaue dieſer Verfaſſung hervortrete, daß ſie die 
Kammern auffordere, ihr beizuſtehen und wenn dieſe nicht darauf 
eingehen wollen, neue Wahlen veranlaſſe. 


Die Gefahr muß ſehr groß ſein, wenn ſich dieſes Organ 
als letzten Rettungsanker der Parteiintereſſen an die Kammern 
klammert, und gleichſam die viel geſchmähte Bourgeoiſie, welche 
den Kammrrn zugethan iſt, zu Hülfe ruft. 


unſere Legitimiſten, haben mit der erſten 


g Deut ſchlan d. 


| Berlin, 16. Deebr. Die II. Kammer verhandelte heute 
über den Vertrag vom 7. Septbr. Intereſſant an und für ſich 
war die Debatte eigentlich nicht, ja es war von einer Debatte 
wenig die Rede. Die Rechte in allen Fractionen ſchien ſich das 
Wort gegeben zu haben, nicht zu ſprechen. Wozu auch? Galt 
es doch nicht ein Geſetz gegen die Preßfreiheit oder die Wieder— 
herſtellung der Stände. Es handelte ſich nur um einen armſeli⸗ 
gen Handelsvertrag, wie der vom 7. Sept.; wozu da den Mund 
öffnen? Die Linke allein ſprach über den Vertrag. Ohne er⸗ 
wähnenswerthe Tiseuffion fagte die Kammer einfach Ja zum Ver⸗ 
trage. Mit Letzterm ſind wir durchaus einverſtanden, halten es 
jedoch für nöthig, darauf aufmerkſam zu machen, wie ſchnelle 
Nachahmung der neo-bonapartiſtiſche Conſtitutionalismus bei uns 
gefunden hat. 

— Der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel hat vom 
Sultan den Niſchan-⸗Orden in Brillanten erhalten. 

— Am 16. Abends um 5 Uhr brach in den Stallgebäuden 
des Garde-Huſaren⸗Regiments zu Potsdam ein Feuer aus, deſ⸗ 
| jen man bis geſtern Morgen noch nicht gänzlich Meiſter werden 


konnte. Sämmtliche Pferde wurden glücklich gerettet und na 
den meiſt leerſtehenden Stallungen des Garde-du-Corps-Regi⸗ 
ments gebracht. 


Berlin, 17. Dec. Morgen findet bei Sr. Majeſtät dem 
Könige zu Charlottenburg, zur Feier des Namensfeſtes Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, ein Galladiner ſtatt, zu welchem auch 
die Mitglieder der Kaiſerl. Geſandtſchaft eingeladen ſind. 

— Ueber Veränderungen im Militair-Etat er⸗ 
fährt man Folgendes: Die Chargenverhältniſſe bei der Landwehr 
haben ſich in der Erfahrung inſofern als ungünſtig herausgeſtellt, 
als faſt bei keinem Bataillon ein Hauptmann vorhanden ijt und 
daher bei jeder kürzeren oder längeren Behinderung des Vatail⸗ 
lons-Commandeurs oder Kavallerie-Regiments-Commandeurs ein 
Lieutenant an deren Stelle treten mußte. Da dies aber eine 
Menge von Inconvenienzen herbeiführt, fo hat man beſchloſſen, 
jedem Landwehr = Bataillone, reſp. Kavallerie = Negiment, einen 
wirklichen Hauptmann, reſp. Rittmeiſter, zuzutheilen und zu dem 
Ende den Etat jedes Garde- und Linien-Infanterie-Regiments 
um 3 Hauptleute zweiter Klaſſe und den jedes Kavallerie-Regi⸗ 
ments, mit Ausſchluß der Garde-du-Corps, um 1 Rittmeiſler 
zweiter Klaſſe zu vermehren. Um aber bei den Uebungen und 
einer Mobilmachung jede Landwehr-Compagnie und Schwadron 
mit mindeſtens einem Linien-Offizier verſehen zu können, ſollen 
außerdem bei jedem Infanterie-Regimente 9 und bei jedem Ka⸗ 
vallerie-Regimente 3 Seeonde-Lieutenants mehr auf den Etat ges 
bracht werden. Um die Etatsverhältniſſe der Jäger-Offtzier⸗Corps 
mit denen der übrigen Truppen einigermaßen zu reguliren, ſoll 
die Friedensſtärke eines Jäger⸗Bataillons ferner aus 1 Comman⸗ 
deur, 4 Hauptleuten, 5 Premier- und 13 Seconde⸗Lieutenants, 
49 Oberjägern, 13 Horniſten und 340 Jägern beſtehen. Auch 
das Offizier-Corps der Artillerie und en muß vermehrt 
werden. Ferner ſoll dem Uebelſtande, daß bei Mobilmachungen 
der Bezirks- Feldwebel zurückbleibt und der Rechnungsführer das 
Bataillon begleitet, dadurch abgeholfen werden, daſt der Stamm 
jedes Garde⸗Landwehr⸗Vataillons um 2 Unteroffiziere und 2 Ges 
freite der Infanterie und die Provinzial⸗Landwehr um 9 Unter⸗ 
offiziere (1 Reſerve⸗Rechnungsführer, 4 Vice⸗Feldwebels und 4 
Capitains d'armes) und 4 Gefreite der Infanterie, und 2 Untere 
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offiziere, 1 Gefreiter der Kavallerie vermehrt werden. Ferner 
ſollen bei jeder Uebung oder Mobilmachung der Landwehr 4 
Unteroffiziere und 12 Gemeine aus dem älteften Jahrgange der 
Linie überwieſen werden. — Die Koſten dieſes neuen Etats be⸗ 
tragen 900,000 Thlr. Hierzu treten noch 300,000 Thlr. für 
Verpflegungszuſchüſſe, ſo daß, je nach den verſchiedenen Gegen⸗ 
den, der Mann pro Tag 1—9 Pf. mehr erhält. 

Poſen, 16. Dee. Während das preußiſche Gouvernement 
von der jetzigen Kriſe in Frankreich gar keine Gefahr für Deutſch⸗ 
land zu 1 ſcheint, macht das ruſſiſche die größten Anz 
ſtrengungen, um etwaigen Invaſionsgelüſten der Franzoſen in 
Italien oder Deutſchland, oder auch der Weiterverbreitung einer 
focialen Schilderhebung dieſſeits der Alpen und des Rheins mit 
ſolchen Streitkräften entgegenzutreten, daß alle Widerſtandsverſuche 
erfolglos fein müſſen. Aus verlaßlicher Quelle kann ich melden, 
daß vier vollſtändige Armeecorps, jedes in der Stärke von 50,000 
Mann, bereitſtehen, den Marſch nach dem Weſten ſofort anzu- 
treten, wenn die politiſchen Verhältniſſe es nöthig machen. Au⸗ 
ßerdem hat unlängſt auch ein Cavaleriecorps in dem großen Reis 
terlager zu Woßneſensk die Ordre bekommen, ſich marſchfertig 
zu halten. Jene vier Armeecorps ſind möglichſt nahe der Grenze 
von Polen herab in ſüdöſtlich laufender Linie aufgeſtellt, um aufs 
ſchnellſte das Terrain der Gefahr erreichen zu können. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 15. Dee. Es wird glaubwürdig verſichert, daß 
das Statut über die Krönung Sr. Majeſtät des Kaiſers demnächſt 
erſcheinen, und daß dieſer religiös politiſche Act zuverläſſig ſchon 
im nächſten Frühjahre vor ſich gehen werde. 

— Perſonen aus der nächſten Umgebung des Herzogs von 
Bordeaux verſichern, daß er ſich nach Eingang der Nachrichten 
vom 2. December ſogleich dahin ausgeſprochen habe „es ſei ſein 
Wunſch, daß ſich ſeine Partei jener Regierung in Frankreich mit 
Ergebenheit anſchließe, welche mit der Revolution bricht und ſich 
der Sache der Ordnung und Erhaltung der Geſellſchaft bemächtigt. 


Frankreich. 

Paris, 15. Dee. Der „Moniteur“ veröffentlicht wieder 
eine lange Lifte von Ordensverleihungen an Militairs. 

— Nach hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten der 
Regierung iſt die Ruhe in dem Departement des Var wieder her⸗ 
geſtellt. Lyon und St. Etienne ſind ebenfalls ruhig, ſowie die 

epartements des Haute Saone, Iſere, Loire, Ain und Drome. 
— Nach Nachrichten aus Perpignan ſcheint dort ein Theil der 
Bevölkerung die Abſicht gehabt zu haben, energiſchen Widerſtand 
gegen die Maßregeln der Regierung zu leiſten. Die pariſer Er⸗ 
eigniſſe haben jedoch abkühlend gewirkt und den Ausbruch des 
Aufſtandes verhindert. 

— Der größte Theil der franzöſiſchen Geiſtlichkeit hat ſich, 

halboffiziellen Berichten zufolge, für L. Bonaparte ausgeſprochen. 
er „Conſtitutionnel“ beginnt feinen heutigen Leitar⸗ 
tikel mit folgenden Worten: „Die Lage des Landes wird gegen⸗ 
wärtig allgemein, oder doch faft allgemein ſo beurtheilt, wie wir 
über dieſelbe unſer Urtheil ausgeſprochen haben. Daſſelbe gilt 
von den Pflichten, welche dieſe Lage allen Ehrenmännern aller 
arteien in der großen National-Abſtimmung auferlegt, welche 
evorſteht. Ja oder Nein — dies iſt die Frage; es iſt die des 
großen engliſchen Dichters: Sein oder Nichtſein. Ja iſt das 
Hell der Geſellſchaft und der Civiliſation; nein — der Sieg der 
Barbarei oder, wie wir dies geſtern mit einem Ausſpruch des 
vorigen Königs bezeichneten: die Herrſchaft der Menſchenfreſſerei.“ 
— Der Präſident der Republik hat geſtern Morgen eine 
Deputation der Damen der Halle, von ihren Männern begleitet, 
empfangen. Der Präſident hielt eine kleine Rede an die Depu⸗ 
tation, die ſpäter mit Kuchen und Wein bewirthet wurde. Sie 
drückte ihre Befriedigung über den guten Empfang durch viel⸗ 
faches „Vive Napoléon!“ aus. 

— Das „Bülletin de Paris“ glaubt zu wiſſen, daß die 
Regierung, weil ſich bei manchen Perſonen einige Zweifel über 
die Bedeutung des Votums vom 20. Dec. erhoben hätten, ein 
Rundſchreiben an die Präfecten richten werde, um den Zweck 
dieſes Votums zu erläutern, welches nicht bloß eine Zuſtimmung 
b den vom Präſidenten der Republik vorgeſchlagenen Maßregeln, 


ondern auch die Verlängerung ſeiner Vollmachten auf zehn Jahre 
in ſich begreifen werde. — Geſtern wettete man bereits, daß L. 
Napoleon bei der Abſlimmung 6 bis 7 Millionen Stimmen er⸗ 
halten werde. Man ſtützt ſich dabei auf die Thatſache, daß in 
den unruhigen Departements die Anſtifter des Aufſtandes von dem 
Landvolke und ſelbſt von demjenigen Theile deſſelben, der ſie im 
Falle des Gelingens im Triumphe umhergetragen hätte, eifrig 


verfolgt und angegriffen wurden. — Guizot ſoll dem Staats ſtreich 
eine, wenn auch etwas beſchränkte Zuse ertheilt haben. 
an ſpricht ſogar davon, daß er vielleicht in nicht ferner Zeit 
das Miniſterium des Auswärtigen wieder übernehmen werde. 
Paris, 16. Dec. Auch die ſechſte Legion der National⸗ 
8 iſt aufgelöſt worden. Ein Cireulaire, die Sonntagsfeier 
etreffend, iſt erſchienen. Der Biſchof von Chartres hat dem 
Präſidenten der Republik officiell feine Adhäſion kund gethan. 
— Die beim Quäſtor Baze gefundenen compromittirenden 
Papiere beſtehen in zwei auf die Requiſition der bewaffneten 
Macht zum Schutz der National-Verſammlung bezüglichen, mit 
dem Präſidentſchaftsſiegel verſehenen Deereten, worin Datum 
und Namen der zu requirirenden Generale offen gelaſſen ſind, 
und in Liſten von Truppenubefehlshabern. 
— Oudinot proteſtirt in einem Schreiben an den Präſi 


denten gegen die, der Ernennung Vaillaut's zum Marſchall un⸗ 


terlegten Erwägungs-Momente als wahrheits- und ehrwidrig. 

Paris, 17. Dec. Cavaignac, Piscatory und Chauffour 

ſind in Freiheit geſetzt worden. 
Die Todtenmeſſe für den Kaiſer Napoleon wird nicht 
mehr an dem Jahrestage ſeines Begräbniſſes, ſondern ſeines 
Todes, nicht mehr am 15. Dec., ſondern am 5. Mai im Dome 
der Invaliden abgehalten werden. 

— Der gegenwärtige Stand der franzöſiſchen Armee iſt 
folgender. 6 Marſchälle haben einen Stab von 2000 Ober⸗ und 
1500 Unteroffizieren. Gensd'armerie zählt 25 Legionen oder 87 
Compagnien; Infanterie hat 66 Linien⸗, 23 leichte Regimenter z 
7 Jägerbataillons; und ein Bataillon Arbeiter, in Summa 
200,000 Mann. Die Cavalerie zählt 2 Regimenter Karabiniers 
zu 5 Escadrons, 10 Küraſſier-, 12 Dragoner⸗, 8 Uhlanen, 12 
Jäger⸗, 9 Huſaren⸗Regimenter, im Ganzen 55,000 Mann. Die 
14 Regimenter Artillerie beſtehen aus 32 reitenden und 178 Fuß⸗ 
batterien, mit dem Regiment Pontoniers, 35 Compagnien Genie⸗ 
und Sappeurcorps u. A. 34,000 Mann. — Der Effectivſtand 
im europäiſchen Frankreich war zu Ende des Militairjahres 1851: 
312,580 Mann und 71,130 Pferde; in Algerien befanden ſich 
75,000 Mann und 16,742 Pf 


erde. 

— Die Conſtitutionen Frankreichs. Seit der er⸗ 
ſten franzöſiſchen Revolution von 1789 ſind in Frankreich nach 
einander zehn Conſtitutionen in Geltung und Wirkſamkeit geweſen. 
Die erſte von 1791 (13. Sept.) ſtellte an die Spitze des Staats 
einen König nebſt einer einzigen geſetzgebenden Verſammlung; die 
zweite, republikaniſche, von 1793 (24. Juni), eine Nationalver⸗ 
ſammlung und einen Vollziehungsrath von 24 Mitgliedern (dieſe 
Verfaſſung iſt nie eigentlich in's Leben getreten); die dritte von 
1795 ein Directorium von fünf Mitgliedern nebſt zwei Räthen, 
dem der Alten und dem der Fünfhundert; die vierte von 1799 
(25. Dec.) einen auf zehn Jahre gewählten erſten Conſul, dem 
zwei Conſuln mit berathender Stimme, ein Senat, ein Tribunat 
und ein geſetzgebender Körper zur Seite ſtanden; die fünfte vom 
4. Aug. 1802, einen Conſul auf Lebenszeit; die ſechſte vom 20. 
Mai 1804, einen Kaiſer; die Verfaſſung der Hundert Tage oder 
die Ergänzungsacte von 1815 gleichfalls einen Kaiſer, aber mit 
zwei Kammern; endlich die Verfaſſung von 1848 (4. Mai), 
einen Präſidenten auf vier Jahre und eine Nationalve ammlung. 
Demnach ift die Charte von 1830 am längſten in’WBitkfamfeit 
geweſen. Die Conſtitution von 1799, welche Ludwig Nopoleon 
mit Modificationen wieder einzuführen beabſichtigt, kannte keine 
Volkswahl, indem die Mitglieder des Tri unats (100) wie die 
des geſetzgebenden Körpers (300) nur vom Senate ernannt wur⸗ 
den, die des Senats aber von den Conſuln (ſpäter ergänzte ſich 
der Senat durch Selbſtwahl): bei den Sitzungen derſelben fand 
nur eine ſehr beſchränkte Oeffentlichkeit ſtatt; der geſetzgebende 
Körper durfte nicht discutiren, ſondern konnte nur annehmen oder 
verwerfen, und die Initiative ſtand natürlich der Regierung zu. 


Groſibritaunien. 
London, 14. Dec. Das koloſſalſte Werk vereinter Kräfte 


iſt jetzt im Werden. Die 13 Eiſenbahnen Londons werden durch 


einen Central⸗Eiſenbahnhof im Centrum Londons über Tauſende 
von Häuſern und Straßen Haken; vereinigt werden. Zwei Ei⸗ 
ſenbahnen müſſen deshalb über die Themſe herüber. 


Spanien. 


Madrid, 10. Dec. Der Carlismus erhebt wieder kühn 
ſein Haupt und, laut eingelaufener Nachrichten, iſt ganz Catalo⸗ 
nien und Unter⸗Aragon in der größten Aufregung. In Catalonien 
allein liegt ein Drittel unſerer Armee, und ſind dort mehrere von 
den Bewohnern verlaſſene Dörfer nur von Soldaten bewohnt. 
Eines dieſer Dörfer ſoll überfallen, die Soldaten zu Kriegsge⸗ 
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naenen gemacht und die Offiziere und Unteroffiziere ſämmtlich 
7 0 2 ſein. Die früheren carliſtiſchen Offiziere hat 
man jedoch verſchont, da man wohl weiß, daß nur Noth ſie zum 
Uebertritt gezwungen hat. 
It alien. 
Rom, 6. Deckr. 


| 


Die offizielle neapolitaniſche Zeitung Dienſtjahren die Truppen der 


Lamoricieère. 


Wenige Namen ſind in der franzöſiſchen Armee fo mund⸗ 
gerecht und populär, wie der des Generals Juchault de Lamo⸗ 
ricière. Wie die meiſten jungen Generale, welche die beſternte 
Epaulette gegen die Beduinen und Kabylen erkämpft haben, iſt 
er ein Zögling der polytechniſchen Schule, und hat nach einigen 
eiwilligen verlaſſen, um mit den 


theilt mit, daß der König Ferdinand II. dem Statthalter Siei⸗ erlangten höheren Graden in die für den afrikaniſchen Krieg eigens 


liens Duca di Taormina die ausgedehnteſte Vollmacht zukommen 
ließ, das Patrimonium der Kirche auf der Inſel ganz ebenſo 
wieder herzuſtellen, wie es vor den letzten politiſchen Ereigniſſen 
beſtand. Es iſt der ausdrückliche Wille des Königs, daß die 
geiſtlichen Stiftungen und Pfrüuden in jeder Beziehnng wieder 
in ihre alten Rechte eintreten, aus denen fie die Revolution vers 
trieben hatte. 

Turin, 14. Dee. Der König hat den neuen neapolita⸗ 
niſchen Geſandten Ramirez feierlich empfangen. In der bezügli⸗ 
chen Unterredung habe ſich der Geſandte über den Preßunfug und 
die mißbräuchliche Anwendung des Aſylrechts in Piemont beklagt. 
Der König habe ſelbſt die Dringlichkeit eines ſtrengeren Preßge⸗ 
ſetzes erkannt, übrigens für die Wahrung des Aſylrechtes in an⸗ 
gemeſſenen Grenzen ſich erklärt. 


Rußland. 

St. Petersburg, 11. Deebr. Am Montag, den 8. 
d. M., 150 Winterpolaſte die Feierlichkeit der Eidesleiſtung 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
der erreichten Volljährigkeit ſtatt. u: 

Der König von Preußen hat nebſt einem eigenhändigen 
Schreiben der evangeliſchen Gemeinde in Warſchau eine koſtbare 
Altarbibel zugeſchickt. 


— — 


Eugene Cavaignac. 
(Sch lu ß.) 

Cavaignae iſt ein ſchöner Mann. Eine freie Stirn, große 
ſchwarze Augen mit einem unauslöſchlichen ruhigen Feuer, eine 
ſchöne Adlernaſe und ein feſter Mund, ein weißer aber nicht 

nklich blaſſer Taint, braunes Haupt⸗ und Barthaar machen 
ihn zu einer intereſſanten Erſcheinung. Sein Aeußeres bringt das 
Gepräge eines zugleich militairiſchen und bürgerlichen Aus ſehens; 
ſein ganzes Weſen iſt ein harmoniſches Gemiſch von Strenge und 


Güte, von Energie und Milde, von Kälte und Leutſeligkeit. 
Seine Redeweiſe iſt fließend und voll verborgener Wärme, mit 


der er im heißen Eifer des Geſprächs mächtig ergreift. Sein 
Körper iſt mager aber muskelkräftig, ſeine Haltung edel und ſein 
Gang raſch. Wenn er 10 Pferde ſitzt, beurkundet er die ganze 
Energie eines unverwüſtlich geſunden und feurigen Mannes. Er 
iſt unverheirathet und nicht reich, jedoch in unabhängigen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen. Sein Privatleben iſt einfach, und er findet 
ſeinen Erwerb nur in der Arbeit. Ein Feind der Intrigue und 
des Ehrgeizes, liebt er zugleich eine ſpartaniſch ſtrenge Sittlichkeit. 
Ohne mißtrauiſch zu fein, iſt er dennoch zurückhaltend und wenig 
mittheilſam. mans übt auf ihn einen Einfluß, und nur feine 
Mutter, die er mit Verehrung liebt, vermag Alles über ihn; ſie 
macht aber wenig Gebrauch von dieſer Gewalt und läßt ihm nach 
einem Charakter gewähren, der immer das rechte Maaß der 
Handlung trifft. | 
Indem wir in ſcharfen Umriſſen das Bildniß Cavaignac's 
entworfen 775 glauben wir die Frage außer allen Zweifel ge⸗ 
ſtellt zu haben, ob ein ſolcher Mann den Ruhm der Größe ver⸗ 
diene oder nicht. Er verdiente ihn durch eine lange Reihe von 
glänzenden Thaten und vor Allem dadurch, daß er ſich helden⸗ 
müthig den Wogen einer alles überſtürzenden Volksmenge ent⸗ 
egenwarf, die damals einen Feind in ihm ſah, die aber jeden⸗ 
fa s jetzt ihr Urtheil geändert haben wird. Cavalgnae wurde auch 
viel von der liberalen Partei verläſtert, da er ſich nicht ihren 
äuferften Conſequenzen blindlings hingeben wollte; er war aber 
kein Sklave der herrſchenden Stunde, ſondern dachte auch auf den 
folgenden Tag, und wollte immer gerüftet bei jedem neu herein⸗ 
brechenden Ereigniſſe ſtehen. Er hatte einen weittragenden poli⸗ 
tiſchen Blick ... und die Gegenwart ſagt es unwiderleglich, daß 
ein Urtheil richtiger war, als das feiner politiſchen Gegner, die 
ihm wiederholt Abbitte leiſteten, und die jetzt auf ihn, wie auf 
den einzigen Mann zählen, in deſſen Hand vielleicht die Zukunft 
Frankreichs liegt. 


Großfürſten Nikolaus bei Gelegenheit 


| 
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geregelten Armeecorps einzutreten. 

Er hatte ſich bald mit einem Lande geelimatiſirt, in dem 
ſo viele ihr Leben, welchem die Kugel der Araber nichts anhaben 
konnte, in den Spitälern einbüßten, und nahm an den bedeu⸗ 
tendſten Waffenthaten der franzöſiſchen Armee Theil. Wo ſich 
immer eine Gelegenheit bot, einen ausnehmenden Grad in der 
Militairhierarchie mit dem Säbel in der Fauſt zu erringen, war 
er gewiß an der Spitze der Truppen zu finden; und er war es 
auch, in deſſen Hände Abd⸗el⸗Kader ſeinen Krummſäbel abgab, 
den er als Emir ſo oft mit franzöſiſchem Blute roth gefärbt hatte. 

Die Revolution von 1848 ſah ihn als Deputirten des 
Departements der Loire-Inférieure. Er zögerte nicht lange und 
ſtellte ſich en das Banner des Volkes. Für ihn war 
die Republik kein Wort in den Wind; für ihn war ſie eine fer⸗ 
tige That. 

Lamoriciere iſt einer jener Männer, die nach dem Ausſpruche 
Montesquieu's in einer revolutionairen Zeit durch ihr natürliches 
Uebergewicht in den Vordergrund gedrängt werden. 

Der Chef der Executivgewalt hatte dem Lande einen Dien 
erwieſen, als er dieſen durch ſeinen perſönlichen Muth und dur 
ſeine beſonnene Klugheit ausgezeichneten Soldaten mit dem Por 
tefeuille des Krieges betraute. Die Folge hat es bewieſen, daß 
ihm nicht das adminiſtrative Talent mangelte. 

Würde Frankreich irgend bedroht, es giebt keinen tüchti⸗ 
geren General für die Vertheidigung, als Lamoricière; fein Name 
hat für die Armee einen begeiſternden Klang. Lamoricière wird 
die Partei, zu der er ſteht, nie verlaſſen; er iſt nicht ein ſchwan⸗ 
kes Rohr im Winde. Er hat aber einen Fehler mit den größten 
Männern gemein: und dieſer Fehler iſt ein ungezügelter Ehrgeiz, 
der ſich nicht genug am Ruhme ſättigen kann. Er würde ſich 
nie zum blinden Werkzeuge einer Partei hingeben; es ſchlägt aber 
zeitweiſe das Naturell eines Dictators in ihm vor. | 

Lamoriciére iſt im Jahre 1806 zu Nantes geboren. 


Saufitzer Nachrichten. 


Görlitz, 17. Dec. Am 15. d. Mts. wurde der ſeit dem Schnee 
vermißte Garn händler Mühle aus Niecha auf dem Wege von Ge 
nach der Landeskrone aufgefunden. Sein Körper war noch zur Hälfte im Schnee 
vergraben, und in ſeinen Kleidungſtücken befanden ſich noch 10 Thlr. Geld. 


— Se. Königl. Hoheit Prinz Friedrich der Niederla 8 
Standesherr von Muskau, den Antrag geftellt, ibn die Sea 
berg⸗Görlitzer Chauſſee, zwiſchen Niesky und Spremberg, zu überlaſſen. Es 
iſt vom Directorium auf den 24. d. M. eine außerordentliche General- Vers 
ſammlung anberaumt worden, um dieſe Angelegenheit in Erwägung zu zie⸗ 
hen, reſp. die Uebergabe * beſchließen. Dieſer Beſchluß wird jede nch 
lein berathen werden. Es ſind nämlich auch in neuerer Zeit mit dem 

taate Verhandlungen darüber gepflogen worden, auf welche Weiſe eine 
Verbindung der A Chauſſeeſtrecke mit der Hoyerswerda ⸗Kottbuſſer 
Stagtschauſſee etzielt werden könne. Sie find jetzt gleichfalls zur ede 
s und iſt daher auch dieſes Berathungsobjeck auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. An 


Für die am I. Januar 1852 in's Leben tretende Gerichts⸗Commiſſion 

Pöldei Selk iſt der Domainen = Rentmeifter Reitſch zum commiſſariſchen 

— ⸗Anwalt und der Bürgermeiſter Buſch zu deſſen Stellvertreter ernannt 
worden. 


\ Der Vermeſſungs⸗Reviſor Carl Auguſt Alexander Strache zu Lübben 
iſt am 1. Detember als ſolcher vereidigt worden. 5 


Bekanntmachung. Nach einer Anzeige des Königlichen General⸗ 
Konfuls in Hamburg iſt der größere Theil der über die hieſige Empfangſtelle 
nach London beförderten Ausſtellungs⸗Gegenſtände, fo weit über dieſelben von 
den Ausſtellern nicht anderweitig verfügt iſt, bereits wieder in Hamburg ein⸗ 
getroffen, ſo daß deren Ankunft auf dem hieſigen Hamburger Ba hose in 
den nächſten Tagen zu erwarten iſt. Indem wir die betheiligten us ſteller 
hiervon benachrichtigen, erſuchen wir dieſelben, wegen Empfangnahme ihrer 
Güter ſich an den Güter⸗Dirigenten Arndt am Hamburger Bahnhofe wenden 
zu wollen. Berlin, den 16. December 1851. 

Kommiſſion für die londoner Induſtrie ⸗Ausſtellung. 
von Viebahn. Druckenmüller. 
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Dermifdtes. 


Die amerikaniſchen Correſpondenzen eines londoner Blattes 
enthalten folgenden Brief eines Selavenhändlers aus den ſüdli⸗ 


Theilen der Vereinigten Staaten: . 


rigen hübſchen Burſchen mit 700 D. bezahlt; er wiegt 100 Pfd. 


Ein 20 Jahre alter, 6 Fuß hoher Mann koſtete mich 820 D., 


ein anderer 850 D. Dieſer letztere iſt aber ſchwarz und glänzend 
wie ein Maulwurf. Alle Geſchäftsmänner welken nur die erſte 
Nummer einkaufen, deswegen hüte ich mich vor jeder Berührung 
mit alten, abgenutzten Selaven oder vor Familien; dieſe letzteren 


en 21. Sept. Die an den Mann zu bringen, wäre ein wahres Meiſterſtü 
if fallen bedeutend; Männer No. 1. 10 auf kaufmänniſchen Gamble 9 5 ſterſtück des 
650 Dollars, Mädchen No. 1. auf 700 D., Weiber und Kinder 
finden keine Käufer, indem die ſüdlichen Pflanzer ihren Selaven⸗ 
Vorrath ſchon lange bezogen haben. Geſtern habe ich einen 16jäh⸗ 


„Auf der Inſel Sardinien hat eine Waſſerhoſe bedeutende 
Verwüſtungen angerichtet; 100 jährige Eichen wurden ausgeriſſen, 
und in einem Dorfe, über welches fie ihren Weg nahm, Häufer, 
Fabriken und ein Capuziner-Kloſter zerſtört. 


Bekanntmachungen. 


[562] Diebſtahls⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 5. zum 6. d. M. ſind aus einer hieſigen Privat⸗ 
wohnung folgende Gegenſtände entwendet worden: 1) ein Pelzrock von dun⸗ 
kelbraunem Tuch mit Krimmer gefüttert und Krimmerkragen; 2) ein blauer 
Tuchburnus mit ſchwarzem Sammetkragen; 3) ein Paar Stiefeln; 4) eine 
ſchwarz⸗ und weißgekäſtelte ſeidene Weſte; 5) zwei ſchwarzſeidene Halstücher; 
6) eine ſilberne Taſchenuhr; 7) eine braune Schnupftabaksdoſe; 8) ein Frauen⸗ 
oberrock von Mouſſelin mit einem Portemonnaie und einem Schlüſſel; 9) eine 
ſchwarze Tibetkutte; 10) eine gelbe gekäſtelte Leinwandſchürze; 11) ein Paar 
ſchwarzlederne Hausſchuhe mit Pelz gefüttert; 12) ein brauner Lama-Frauen⸗ 
oberrock; 13) eine ſchwarzſeidene Kutte; 14) ein wollenes ſchwarz und roth⸗ 
carrirtes Kleid; 15) ein dunkelgrüner Schlafrock mit Hornknöpfchen; 16) eine 
blaugedruckte Schürze; 17) mehre bunte Schnupftücher; 18) mehre Paar 
wollene Halbſtrümpfe ; 19) ein Tabaksbeutel in Perlen genäht, mit Varinas⸗ 
tabak gefüllt; 20) ein Petſchaft gezeichnet H. 8.; 21) zwei Schlöſſer. Vor 
dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt, und dem Entdecker des Thäters 
5 Thlr. Prämie zugeſichert. 

Görlitz, den 17. Deebr. 1851. 

Der Magiſtrat. 


1550 Stock holz⸗ Verkauf. 
Daß auf nachſtehenden Revieren der Communalhaide: 
1) auf Brand⸗ Revier, 
a) im Garbediſtriet 433 Klaftern 
à 1 Thlr. 16 Sgr., 
b) im Teſchnerdiſtriet 291½% Klaftern 
a 1 Thlr. 16 Sgr., 
e) im Weiſtediſtriet 84 Klaftern 
a Thlr 11 Sgr.; j 
2) auf Neuhammer Revier, Abendſeite, 
im Goildiſtriete 161 Klaftern a 1 Thlr. 16 Sgr., 
ſämmtlich kiefernes Stockholz, zum freien Verkauf geſtellt worden, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht. Der Verkauf beginnt * 8 } 
a) auf dem Brandrevier zunächſt im Schlage des Garbediſtriets am 26. 
d. M. gegen Baarzahlung an den dort angeſtellten Verkäufer Häus⸗ 
ler Matthäus; 


Polizei-Verwaltung. 


b) auf Neuhammer Revier am 26. d. M. gegen Baarzahlung an den 


dort angeſtellten Verkäufer Bretmüller Würzburg. 
Görlitz, den 17. December 1851. 


Die ſtädtiſche Forfi-Deputation, 


[560] Daß auf dem Holzhofe bei Hennersdorf 141˙½ Klaftern kiefernes 
Stockholz u 2 Thlr. 25 Sgr. zum freien Verkauf an hieſige Einwohner ge⸗ 
ſtellt worden ſind, und die Löſung bei der Stadthauptkaſſe vom 19. d. M. 
ab erfolgen kann, wird hierdurch bekannt gemacht. 

Görlitz, den 16. December 1851. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputatton. 


Neue diesjährige große und kleine Roſinen, 
Citronat, extrafeinen indiſchen Lompen⸗ 
Zucker, feines Weizen : Dauer : Mehl, ſowie 
andere Backwaaren, — wirklich ächten alten 
feinſten braunen Jam. Rum und Arac de 


Batavia, alten rothen und weißen Landwein 


empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte zu zeitgemäß billigſten 


ie Ad. Krause. 
[554] Pfundhefen von H. W. Durſthoff in Dresden 


hat alleiniges Lager und täglich friſch Ad. Krause. 


50 Theater : Nepertoir. 


Sonntag, den 21.: Zum Erftenmale: Buch I. Capitel III. 
Hierauf: Tante und Nichte. 


Joseph Keller. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


Gottesdieuſt der chriſtkathol. Gemeinde: 
Donnerstag den 25. December, als den erſten Weihnachts⸗ 
Feiertag, früh 10 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Die Breslauer Zeitung, 


bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer Mit⸗ 
theilungen den Anforderungen des Publikums zu entſprechen, Ver⸗ 
treterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens und deſſen Fortent⸗ 
wickelung, erklärtes Organ des Vereins für die ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie, und daher unabläßig bereit und im Stande, 

die Intereſſen der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der 

Agrikultur in der öffentlichen Debatte zu fördern, ladet zur Er⸗ 
neuerung des Abonnements auf das erſte Quartal des Jahres 
1852 hiermit ergebenſt ein. — Ihre große Verbreitung empfiehlt 
ſie zugleich der beſondern Beachtung für Inſerate. 

N Vom 1. Januar ab wird die Zeitung mit neuen Typen 
gedruckt. Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preußiſchen 

Staat 1 Thlr. 24, Sgr. 

Breslau, im December 1851, 
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5 
empfiehlt 
— 2 8 x} 
Heinze 8 Comp. 
1) Jugendſchriften aller Art, 2) deutſehen 
4) Sehulbüchern, Atlanten, Schreib: und 
ſeuſchaftlichen Büchern, 7) Koch: und 
zur geneigten Beachtung. 


Graß, Barth u. Comp., 
Verleger der Breslauer Jeitung. i 
| die Buchhandlung 
in Görlitz 
Dichterwerken in Sammlungen und eleg. Einzel⸗ 
Zeichnen ⸗ Vorlagen, 5) Kalendern und 
Wirthſehaftsbüchern, 8) Muſikalien für 
Sendungen nach Hauſe zur Anſicht und 

Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 


H. Barth), 
Zum Weihnachtsfeſte 
von 
G 

ihren reichen Vorrath von 
Ausgaben, 3) Gebet⸗ und Andachtsbüchern, 
Taſehenbüchern pro 1852, 6) gediegenen wif⸗ 

Geſang und Pianoforte 
SE een em I Sen ILL 
vom 18. December 1851. 


} —— Roggen J Gerſte Hafer [ Erbſen Kartoffeln 
Ache N, Fr AI I N A EI A 

Höchster 220 216 3 1 20 1 2 . 

Niedrigſter | 2.15 — 2 13 115 —[—425—[ --f 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in Görlitz. 


